— Athen, 80. Jan. A W. T.) In 


34. Jahrgang. 


Wien, 30. Jan. (W. T.) Die für den 2. Februar 
in Ausſicht genommene Abreiſe des Erzherzogs 
Franz Ferdinand nach Petersburg iſt zum 4 
oder 5. Februar verſchoben worden. 

— Kaiſer Wilhelm hat den Auftrag ertheilt, 
heute am Sterbetage des Kronprinzen Rudolf 
auf den Sarg einen Kranz mit der Widmung: 
„Dem treuen Freunde — Kaiſer Wilhelm II.“ 
niederzulegen. 

Paris, 30. Januar. (W. T.) In der Kammer 
gab bei der Berathung eines Antrages betreffs 
des Verbots der Aufführung des „Thermi- 
dor“ der Miniſterpräſident Freycinet die Er- 
klärung ab, die Regierung bewahre die Er- 
rungenſchaften der Revolution, ohne die Aus- 
ſchreitungen der Schreckensherrſchaft zu billigen, 
und verlangte einfache Tagesordnung. dieſelbe 
wurde mit 315 gegen 192 Stimmen ange- 
nommen. f 

London, 30. Januar. (Privattelegramm.) Es 
circulirt das Gerücht, daß der franzöſiſche Trans- 
portdampfer „Annamite“, der am 1. Januar 
mit 71 Paſſagieren von Toulon nach Cochinchina 
abgegangen iſt, nach der Einſchiffung eines 
Infanteriebataillons in Oran auf hoher See 
untergegangen ſei. 

Madrid, 30. Jan. (W. T.) Bei Wahlunruhen 
in Gallegos (Salamanca) wurden drei Perſonen 
von der Oppoſition angehörigen Bauern erſchoſſen. 

Safin, 30. Januar. (Privattelegramm.) Königin 
Natalie wird im nächſten Sommer auf Ginaja 
wohnen. 

Belgrad, 30. Januar. (W. T.) Das geſammte 
Cabinet hat feine Entlaſſung eingereicht. Die 
wahre Urſache des Rücktritts des Miniſters des 
Innern (die, wie gemeldet, ſchon vorher erfolgt 
war) iſt, daß er eine allgemeine Politik des 
Cabinets in radicalem Sinne wollte. Wahr- 
ſcheinlich wird Paſchic das neue Cabinet bilden 


Lawine gegen 80 Häuſer verſchüttet und dabei 
etwa 28 Perfonen getödtet und viele verletzt worden. 

Newnork, 30. Jan. (W. T.) Schatzſecretär 
Windom iſt geſtern Abends bei einem Banket 
m Handelsgericht plötzlich nach Beendigung einer 
Rede todt niedergeſtürzt. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 30. Januar. 
Die Frage des Wahlrechts in der Steuer- 


commiſſion. 5 
Geſtern (Donnerſtag) Abend verhandelte die 


Einkommenſteuer-Commiſſion des Abgeordneten 


auſes über die wichtige Frage des Wahlrechts. 
en der fpäten ne in weicher die Ver- 
handlungen ſtattfanden, ging uns hierüber noch 
ein Bericht, wie folgt, zu: 2 

Es lagen die nachſtehenden Anträge vor: 

1. Ein Antrag v. Kuene, der dahin geht, als 8 79a 
einzuſchalten: 


Bis zu anderweiter, in Folge der Ueberweiſung 


von Grund- und Gebäudeſteuer an communale Ber- 
bände ev. erforderlich werdender Abänderung der 
Vorschriften über die Wahlen zum Haufe der Ab. 
geordneten wird beſtimmt: 

In, Gemeinden, welche in mehrere Urwahlbezirke 
getheilt find, wird — unter Abänderung der be. 
treffenden Beſtimmungen des $ 10 der Verordnung 
vom 30. Mai 1849 (G.-S. 1849, S. 205) — für jeden 
Urwahlbezirk eine beſondere Abtheilungsliſte gebildet. 

Eine Abänderung der am 1. Januar 1891 in ſolchen 
Gemeinden vorhanden Igeweſenen Urwahlbezirke 
darf nur dann ſtattfinden, wenn dieſelbe durch 
Aenderung der Einwohnerzahl nach den beſtehenden 
geſetzlichen Vorſchriften nothwendig wird. 

2. Ein Prineipalantrag Rickert, welcher das Reichs⸗ 
tagswahlrecht für die Landtagswahlen einführen will. 

Ein Eveniualantrag, welcher in al. 2 $ 79 feſtſetzt, 
daß die Regelung der in Folge dieſes Geſetzes nöthigen 
Bellimmungen über das Wahlrecht durch beſonderes 
Geſetz erfolgt. : $ : 

In einer Reſolution wird die Regierung um Bor- 
legung dieſes Bejehes erſucht, durch welches das Wahl⸗ 


Stadt-Theater. 


„Carmen“, die Oper, welche wenige Jahre 
nach ihrem Erſcheinen allein öfter aufgeführt 
worden war, als Wagners ſämmtliche Werke zu- 


ſammengenommen, und welche durch ihre reiche 


Melodik, wie durch ihre merkwürdigen Orcheſter⸗ 
wirkungen die mufikalifche Welt ſtets bedauern 
machen wird daß der Tod, deſſenerſcheinen als unab⸗ 
wendbar beſchloſſenes Loos Bizet in dieſer Oper mit 
allem geheimnißvollen Reiz und Schauder des Fata- 
lismus umgiebt, den Schöpfer des Werkes ſelbſt ſo 
frü h ereilte — „Carmen“ erſchien geſtern nach mehr 
jähriger Pauſe wieder auf unſerem Theater zum 
Benefiz der FSrauv. Weber und übte aufs Neue ſeinen 
Sauber. Das Haus war wieder bis auf den letzten 
Platz gefüllt, woran allerdings die Beliebtheit 
der Benefiziantin weſentlichen Antheil hat, und das 


Werk wurde ſo gegeben, daß es jenen Zauber 


wieder üben konnte. Referent konnte leider nur den 


erſten zwei Akten beiwohnen, aber fie reichten 


in, zu zeigen, daß wenigſtens mit allem, was in 

der Menſchenmöglichkeit liegt, für eine wirkungs- 
telle, Aufführung gejorgt war. Andererſeits 
ge en allmählich auch die mängel des Werkes, 
mit der Zeit deutlicher werden, in dieſen 
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recht der bisher in den mittleren und unteren. Stufen 
eingeſchätzten Urwähler mindeftens in dem Deere 
Umfange gesch werde. Dieſes Gejet; fol tige 48 
in dem Geſetz über die Einkommenfteuer in Hra 
reien, 

Der Commiſſar des Miniſteriums des Innern 
erklärte den Principalantrag Rickert für unan⸗ 
nehmbar, da die Regierung an dem bisherigen 
Wahlſyſtem für die Abgeordnetenhauswahlen feit- 
halte. Auch gegen den Eventualantrag Rickert 
müſſe er ſich erklären. Bezüglich des Antrages 
Kuene bemerkte er, daß es immerhin zweifelhaft 
ſein könne, ob eine Verfaſſungsänderung vor 
liege. Die Staatsrechtslehrer ſeſen darüber ver⸗ 
ſchledener Meinung. 5 

Der Herr Finanzminiſter erklärte fich ee 


entſchieden dagegen, daß bei dieſer Gelegenhei 
das Syſtem des Wahlrechts vollftändig zu ändern 
verſucht werde. = 
Aus der Debatte ging hervor, daß man eine 
ſichere Ueberſicht über die Wirkung des Antrage 5 
Huene auf das Wahlrecht nicht habe. Die Ber- 
treter der conſervativen, freiconſervativen und 
nationalliberalen Partei erklärten ſich bereit, 
den Antrag Kuene vorläufig zu ſtimmen, vor 
haltlich der Abſtimmung im ö 
Die Anträge Rickert wurden beide mit 20 gegen 
reſp. mit 21 gegen 5 Stimmen abgelehnt, 
Antrag Zuene Abſ. 1 und 2 mit 24 gegeı 
2 Stimmen angenommen, der Abſ. 3 des Antrag 
Fuene abgelehnt. Der Antrag, darin eine Be 


10 Stimmen abgelehnt. 


SEE: 


Der Compromiß in der L 
ordnungs-Commiſſioͤn. 

Geſtern (Donnerſtag) Abend berieth die Land 
gemeindeordnungs-Commiſſion des Abgeordneten 


andgemeind 


hauſes, nachdem die vorbehaltenen SS 51 und 58 


erledigt waren, die 58 2 und 126, den ſpringenden 


Punkt der Vorlage. Hierzu lagen die Compromiß⸗ 
Anträge vor, welche bekanntlich bei der endgiltigen 
Entſcheidung über die Eingemeindung von Guts⸗ 


bezirken in Landgemeinden im öffentlichen Inter 
eſſe das Staatsminiſterium an die Stelle des 
Niniſteriums des Innern ſetzen und in den 
weſentlichſten Punkten wörtlich lauten: 89 
3. Zwiſchen Abs. 2 und 3 einen neuen Abſatz einzu⸗ 
ſchalten, dahin lautend: Landgemeinden und Guts⸗ 
bezirke, welche ihre öffenklich-rechtlichen Der 
pflichtungen — erfüllen außer Stande ſind, können 
durch königliche Anordnung aufgelöſt werden. Die 
Regelung der communalen Verhältniſſe der Grund- 
ſtücke derſelben 
ſchriften in Abſ. 
4, In Abſ. 3 find die Worte: 75 
6 beim Widerſpruche Betheiligter — er- 
ordert“ a 
u ftreichen und, wie folgt, zu erfeßen: 
a En an Einverftäntetpt 85 Nannen nicht 
u erzielen iſt, jo iſt die Zuſtimmung derſelben, 
hen das öffentliche Intereſſe dies erheiſcht, im 
eſchlußverfahren durch den Kreisausſchuß zu er⸗ 
etzen. Gegen den auf Beſchwerde „ Be- 
fahl des Bezirksausſchuſſes ſteht den Betheiligten 
und nach Maßgabe des § 123 des Geſetzes Über 
die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 
1883 dem Vorſitzenden des Bezirksausſchuſſes die 
weitere Beſchwerde an den Provinzialraih zu. Er⸗ 
achtet der Oberpräfident das öffentliche Intereſſe 
durch den Beſchluß des Provinzialraihs für ge⸗ 
fährdet, jo fteht demſelben in dergleichen Weiſe 
die Beſchwerde an das Staatsminiſterium offen. 
Der mit Gründen zu verſehende Beſchluß des 
Staatsminiſteriums iſt dem Oberpräſidenten be- 
hufs Zuſtellung an die Betheiligten A 
6. Hinter den Abj. 4 folgenden neuen Abſatz einzu- 
ſchalten: EN 
FFF 
beiden Akten bereits hervor: erſtens das 
Schwanken des Stiles, der von der Aus- 
drucksweiſe der großen Oper zu der der 
komiſchen Oper und ſelbſt der Operette, einſchließlich 
des geſprochenen Wortes hinabſteigt; und zweitens 
das menſchlich Unmögliche der Hauptfigur, die 
nicht an pſychologiſchen, ſondern an den viel 
zweifelloſeren phnfiologifchen Gründen liegt. Ein 
Weib, das dutzendweiſe Liebhaber nach einander 
gehabt hat, und deſſen Liebe, wie gleichfalls der 
Text beſagt, immer nur ſechs Wochen dauert, iſt 
bei dem nichts weniger als platoniſchen Charakter 
dieſer Liebe bei Licht beſehen doch ein Unding; 
wenn auch die Epiſode aus ihrem Leben, die in 
der Oper erfcheint, die Liebe zu Joſé, am Tage 
nachdem ſie den Vorigen davongejagt hat, der 
Wechſel derſelben an dem Tage, da Zoſé nach zwei- 
monatlichem Leiden für ſie wiedererſcheint, mit 
der Liebe zu dem Toreador noch möglich wäre. 
Freilich aber läßt der Dichter fie mit ihrem Reiz 
auf Joſé ſchon im Voraus aus Berechnung wir⸗ 
ken, da fie vor der Tanzſcene den Verſuch ver- 
ſpricht, ihn zum Zigeunerleben zu beſtimmen, 
wodurch ihre Liebe ſelbſt, ſchon ſo lange als ſie noch 
dauert, doch in einem eigenthümlichen Lichte 
erſcheint. 


Plenum. den in den vorliegenden Anträgen liegenden 


* 


zum nach Maßgabe der Vor- 


Ein öffentliches Intereſſe im Sinne der Abjähe 
3 und 4 ift dann als vorliegend anzuſehen 
1. wenn Landgemeinden oder Gutsbezirke 1 5 
öffentlich- rechtlichen Verpflichtungen zu erfüllen 
außer Stande find, N 

2. wenn die Zerſplitterung eines Gutsbezirks oder 
die Bildung von Golonten in einem Gutsbezirke 
deſſen Umwandlung in eine Landgemeinde 
oder deſſen Zuſchlagung zu einer oder mehreren 
Landgemeinden nothwendig macht, 

3. wenn in Folge örtlich verbundener Lage mehrerer 
Landgemeinden oder von Gutsbezirken oder 
Theilen derſelben mit Landgemeinden ein er- 
heblicher Widerſtreit der communalen Inter- 
eſſen entſtanden iſt, deſſen Ausgleichung auch 
durch Bildung von Verbänden im Sinne der 
SS 126 ff. nicht zu erreichen iſt. 

Ueber den Verlauf der Verhandlungen geht 

uns heute folgende Meldung zu: 

Berlin, 30. Jan. (Privattelegramm.) In der Land- 
gemeindeordnungs-Commiſſion beantragte Abg. 
Rickert zu $ 2 die Wiederherſtellung der Regie- 
rungsvorlage. Der Miniſter des Innern erklärte die 
Regierungsvorlage für beſſer; aber im Intereſſe 


des Zuſtandekommens des Geſetzes trete er auch 


Compromiſſen bei. Allerdings werde der Ge- 
ſchäftsgang dadurch ſchleppender und weitläufiger, 


aber die Schlußentſcheidung liege dennoch in der 


5 Lentralinſtanz. Es wurden darauf die Compromiß⸗ 
fafjungsänderung zu ſehen, wurde mit allen gegen 


anträge mit großer Mehrheit angenommen, ferner 


ein Zuſatz zu dem Antrag 6 dahin, daß „öffent- 


liches Intereſſe nur dann als vorliegend anzu- 


ſehen iſt, wenn“ ꝛc. Der Miniſter Herrfurth er- 
klärte, hierzu eine bindende Erklärung nicht ab- 
geben zu können. 


f Im Reichstage 

atte geſtern der Staatsſecretär v. Stephan am 
Bundesrathstiſch das Kreuzfeuer der Redner aus- 
uhalten, welche die Würde der Preſſe auf ihre 


Weiſe gegen ſeine vorgeſtrigen Ausführungen 
wahrzunehmen ſich veranlaßt fühlten. Ein prak- 


tiſches Ergebniß der Erörterungen über die 


og nic 


„0 ErHaBiaung ber Belle 


cht einmal hf; 
nicht recht discutabel, da e 


erung des Depeſchenverkehrs 
ſich ziehen würde, und da die 


Gouverneur und . eee in 
afrika. 

Aus Berliner colonialpolitiihen Kreiſen wird 
uns geſchrieben: 

Die Frage der Beſetzung der Gouverneurſtelle 
in Deutſch-Oſtafrika ift nun endgiltig gelöſt. Frei- 
herr von Goden hat ſich, wie wir mittheilen 
können, bereit erklärt, das Amt zu übernehmen, 
und wird bereits Anfangs März nach dort ab- 
reiſen, um, wenn das Reichscommiſſariat zu Ende 
geht, ſchon dort zu ſein und ſofort in die Ober- 
leitung der Geſchäfte eintreten zu können. In 


Frau v. Weber hatte wie früher die Titel- 
partie und bot mit derſelben ein womöglich noch 
feiner als bisher ausgearbeitetes Cabinetſtück 
geiſtreicher Schauſpielkunſt; was Laune und Grazie 
und ein auch in die Tiefe und den Ernſt hinab- 
ſteigendes Nachdenken in dieſer Richtung nur 
irgend aus dieſer Geſtalt machen können, macht 
Frau v. Weber aus ihr. Natürlich kommen 
dieſe Eigenſchaften auch ihrem muſikaliſchen Vor- 
trag zu gut. In geſanglicher Beziehung machten 
an dem geſtrigen Abend ſich freilich noch die 
Folgen überftandener Krankheit geltend und das 
Gleichgewicht zwiſchen Geſang und Spiel war 
nicht vorhanden; wobei indeſſen zu bedenken iſt, 
daß eine Carmen, die eine ſolche Darſtellung 
wie die der Frau v. Weber mit einer gleich- 
werthigen Geſangsleiſtung verbände, zu den aller- 
größten Seltenheiten gehören würde und heute 


kaum irgendwo zu finden ſein dürfte. 


Herr Lunde hatte die Partie des Joſé über- 
nommen und führte fie mit Energie, Wohl- 
klang und ſinngemäßem Spiel — wie wir hören 
bis ans Ende — durch. Bon Fräul. Mitſchiner 
als Micgela hörten wir das große Duett im 
erſten Akt, weiches freilich mit jo viel Wohlkang 
und Zeinheit gegeben werden muß, wenn man 


tition wegen Kerabſetzung der Telegraphen⸗ 
ühren für Zeitungstelegramme war, da ein 
t vorlag, nicht zu erwarten. Die Be- 


abend · ausgabe 


koſten für die ſieben - gefpaltene 
en zu Originalpreiſen. 


0 um ſich von 
dort auf wenige Tage nach Schottland zu begeben. 
Dr. Peters wird gewiſſermaſſen den Rang eines 


Der Stand der Zuckerſteuervorlage. 

Nachdem die freifinnigen Mitglieder der Zucker- 
ſteuer -Commiſſion ſich dem neuen Antrag des 
Centrums gegenüber ſchlüſſig gemacht hatten, an 
der Forderung der Nichterhöhung der Conſum- 
ſteuer und der endgiltigen Beſeitſgung der Aus- 
fuhrprämien feſtzuhalten, alſo nur eine offene 
Prämie auf Zeit zuzulaſſen, hatte die zweite Leſung 
der Vorlage in der Commiſſion jede Bedeutung 
verloren. Die eigentliche Entſcheidung iſt nun- 
mehr in das Plenum verlegt. Die vorgeſtrige 
Erklärung des Stagtsſecretärs v. Maltzahn, daß 
die Dauer des Zwiſchenſtadiums discutabel ſei, 
mit anderen Worten, daß die Regierung die 
offenen Prämien auch auf länger als drei Jahre, 
aber nicht auf unbeſtimmte Zeit acceptiren werde, 
wird weiterhin vielleicht actuelle Bedeutung er- 
langen. Im übrigen bleibt immer noch die Frage, 
ob nicht die ſofortige Beſeitigung der Material- 
ſteuer ein Erfolg iſt, dem gegenüber die übrigen 
e e des Geſetzes in den Hintergrund 

eten. 


Lesczunski und Walderſee. 
Den Combinationen über die Gründe, welche 
den Rücktritt des commandirenden Generals des 
9, Armeecorps veranlaßt haben oder haben 
könnten, iſt durch die ſchon telegraphiſch mitge- 
theilte Meldung der „N ;cdd. Allg. Itg.“ ein Ende 
gemacht, deren Tragweite niemand verkennen 
wird. Graf Walderſee verläßt den einflußreichen 
Poſten, den er als Chef des Generalſtabes ſeit 
dem Rücktritt Moltkes inne gehabt hat, und tritt 
in die Reihe der commandirenden Generäle. Daß 
Od: 2 1 1 
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gefehlt, aber gerade in den letzten Monaten 
und die „Amtsmüdigkeit” des Generals 
v. Lesczynski ſoll ja ſchon aus dem Dezember v. J. 
datiren — waren dieſe Gerüchte verſtummt. Ob 
wirklich die Erfahrungen der letzten Manöver 
den Anſtoß zu Erörterungen gegeben haben, 
deren Ergebniß in dem Rücktritt des Grafen 
v. Walderſee vorliegt, wird man jetzt vielleicht 
erfahren; vorausſichtlich wird die Wahl des 
Nachfolgers des Grafen Walderſee einigen Anhalt 
zur Beantwortung dieſer Frage geben. 


Miniſterreſidentur in Luxemburg. 


Dem ‚Bernehmen nach wird dem 8 
eine Ergänzung zum Reichshaushaltsetat für 1891/92 
zugehen, welche die Summe von 28 500 Mk. für 
die Miniſterreſidentur in Luxemburg auswerfen 
dürfte. Bekanntlich iſt durch das Ableben König 
Wilhelms von Holland die zwiſchen Holland und 
Luxemburg beſtandene Perſonalunion gelöft und 
das Großherzogthum in die Reihen der völker- 
rechtlich ſelbſtändigen Staaten geſtellt. Daraus 
hat ſich für Deutſchland die Nothwendigkeit er- 
geben, am Hofe des Großherzogs eine ſelbſtändige 
Vertretung einzurichten. der Kaiſer hat auch 
bereits den bisherigen erſten Gecretär bei der 
Botſchaft in Madrid, Legationsrath Graf v. Wall- 
witz, zum Miniſterreſidenten in außer ordentlicher 
Miſſion am Hofe des Großherzogs von Luxem- 
burg ernannt. die im Ergänzungsetat aus- 
geworfene Summe ſtellt das Gehalt für den Minifter- 
reſidenten und einen Legationskanzliſten dar. 


Auswärtige Fragen im engliſchen Parlament. 
In der geſtrigen Sitzung des engliſchen Unter- 


hauſes erklärte der Unterſtaatsſecretär des Aus- 
wärtigen Fergufion auf eine Anfrage, einige Be- 
ſtimmungen des projectirten Freibriefes für die 
Mozambique-Geſellſchaft ſeien britiſchen Intereſſen 
entſchieden ungünftig, Die Regierung habe bereits 
das portugieſiſche Cabinet darauf aufmerkſam ge- 


macht. Die Regierung habe keine Nachricht, daß 
ER TEE ENGEREN DT ccc 


über den langen Stillſtand der Handlung, den es 
verurſacht, hinwegkommen ſoll; von Herrn 
Richard als Toreador die Auftrittsſcene, in der 
die ſtimmliche Bravour allerdings die Höhe der 
5 nicht erreichte. die Be- 
etzung war ferner: Zuniga Herr Düſing, 
Morales Herr Miller, die beide natürlich 
dieſen Aufgaben völlig gerecht wurden; 
Schmuggler Herren Pezoldt und Wennhaus, von 
denen für den zweiten Akt daſſelbe zu ſagen iſt, 
ſo daß das ausgezeichnete, ſprühend franzöſiſche 
Quintett daſelbſt zu trefflichſter Wiedergabe ge- 
langte, woran Fräul. v. Sanden als Frasquita, 
Fräul. Neuhaus und Frau v. Weber gleichen 
Antheil hatten. 

Die Ausſtattung, gegen früher noch verbeſſert, 
war luxuriös und das Arrangement der Volks- 
und der Balletſcenen durchweg anziehend und 
ſinnreich belebt; die Direction hatte wieder ein- 
mal nicht Opfer geſcheut, um dem Publikum eine 
auch für das Auge intereſſante Vorſtellung dar- 
zubleten. die Benefiziantin wurde durch un- 
gezählte Blumenſpenden etc. gefeiert. 

In der letzten Spalte des Referates von heut — 
mittag bitte ich Zeile 7 ſtatt „ohne Beif 1 k. N. 
leſen „nicht exiſtirt.“ Dr. C. Fuchs. 


i 


der Freibrief bereits unterzeichnet worden fei. 
Geſellſchaften und Perſonen, welche Contracte mit 
der Mozambique-Geſellſchaft beſitzen, hatten Klage 
über die Invaſton der ſüdafrikaniſchen Geſellſchaft 
in Manica geführt. 

Ferner erklärte Fergufion, der Oberrichter für 
Samoa fei bereits dort eingetroffen, auch der 
britiſche Landcommiſſar ſei ernannt und dahin 
abgegangen. Er hoffe, daß der Obercommiſſar 
von Weſtern-Paciſic bald im Stande fein werde, 
die nöthigen Reglements, ſoweit die britiſchen 
Unterthanen in Frage kommen, zu erlaffen, um 
die Schlußakte der Samoaconferen in Kraft zu 
fegen. Ueber die Ernennung des Präſidenten des 
Municipalraths von Apia hätten ſich die Vertrags- 
mächte geeinigt. 


Die Sonnkagsruhe im ungariſchen Abgenrdneten- 
— > 


Geſtern wurde im ungariſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe über den Geſetzentwurf betreffend die 
Sonntagsruhe verhandelt. Dabei betonten mehrere 
Redner die Nothwendigkeit eines Zuſammen⸗ 
wirkens der bürgerlichen Geſellſchaft mit den 
Regierungen behufs friedlicher Löſung des 
focioten Problems. Der Fandelsminiſter Baroß 
führte aus, die Arbeiterverhältniſſe Ungarns ge- 
böten ſchon jetzt eine Regelung derartiger Fragen, 
wenn man Reibungen zwiſchen den Arbeitern 
und den Arbeitgebern vorbeugen wolle; die Re- 
gierung werde, ſobald es die VDerhältniſſe er- 
laubten, außer dem Geſetze über die linfallver- 
ſicherung der Arbeiter auch eine Vorlage über 
Einferung von Jabrikinſpectoren einbringen. 
Die landwirthſchaftſichen Arbeiter ſeien in dieſem 
Geſetzentwurfe nicht mit inbegriffen, weil dadurch 
weitere Gebiete berührt worden wären. — Schließ- 
lich wurde die Vorlage einftimmig als Grundlage 
für die Specialdebatte angenommen. 


In der italieniſchen Deputirtenkammer 
kam es geſtern zu einem harten Zuſammenſtoß 
zwiſchen der Regierung und einem Theile der 
Abgeordneten, bei welchem die erſtere jedoch ſiegte. 
Bei der Berathung des Geſetzentwurfs betreffend 
die Neorganiſation der Präfecturen beantragte 
der Deputirte Fortis die Vertagung. Die Depu- 
tirten Ricotera und Bonghi bekämpften die Ver- 
tagung und verlangten, daß die Regierung die 
Vorlage zurückziehe. Minifterpräfident Crispi 
erklärte, er beſtehe auf der ſofortigen Berathung. 
Falls dieſe abgelehnt werde, werde er feine Pflicht 
erfüllen, d. h. zurücktreten. die Vertagung 
wurde hierauf in namentlicher Abſtimmung mit 
192 gegen 112 Stimmen abgelehnt. 


Reichstag. 
544. Sitzung vom 29. Januar. 

Die zweite Berathung des Etats der Boft- und Tele ⸗ 
graphenverwaltung wird forigefeht, 

Abg. Münch (freiſ.): Der Staatsſecretär v. Stephan 
hei geſtern meiner Partei gegenüber einen Ton ange- 
schlagen, der durch die ſachlichen Ausführungen meiner 
Freunde nicht gerechtfertigt war. Wir glaubten, daß 
dieſer Ton begraben ſei. Kerr v. 5 5 hat ganz in 
der Manier des Zürſten Bismarck die freifinnigen 
Zeitungen zur Baſis feiner Angriffe gewählt. Er fagte, 
in ben freiſinnigen Zeitungen werde die Poftvermaitung 
ſortwährend angegriffen, aber feine Stellung dadurch 
nur befeſtigt. Ich meine, die Zeitungen thun nur ihre 
Pflicht, wenn fie Mißſtände aufdecken, ohne erſt zu 
prüfen, ob dadurch das Seſſelchen eines Staatsſecretärs 
etwas mehr oder weniger wackelig wird, Ueb 8 


braucht man es nicht zu beſeſtigen, wenn es nicht ſchon N f 
5 —.— wackelt, her "Sinatsfeeretär. hat, 15 En 75 Eine 2 


riß der Petition herabzudrücken, gefagt, fie ſei in 
der Kauptſache von den Zreifinnigen ausgegangen. 
Eine ſolche Argumentation iſt nicht ſchön und, wenn 
ja „ mindeftens überſlüſſig. Bon den 234 Zeit- 
chriſten find nur 30 freiſinnige (Hört, hört! 
links), die übrigen 200 find conſervative und national- 
liberate. Die „Freiſ. 31g.“ iſt nicht unter den Petenten. 
Der Staatsſecretär meinte, daß die Ermäßigung nur 
den oberen ne u Gute komme, nur ber Abg. 
Singer theilte dieſe Anſicht, mit Unrecht; denn auch die 
Arbeiter haben ein Intereſſe daran, wichtige Nachrichten 
fo ſchnell wie möglich in ihren Blättern zu finden. Der 
Staatsſecretär meinte, die Deutſchfreiſinnigen wären 
doch immer auf dem Poſten, um Zuwendungen an 
einzelne Perſonen zu verhindern, und wies auf den Fall 
Lucius zer Hier handelt es ſich aber garnicht um 
einzelne Perſonen, ſondern um das Intereſſe ganzer 
Bevölkerungsklaſſen. Ich habe nun noch einige Wünſche, 
deren Erfüllung der Staatsſecretär hoffentlich nicht 
halten Herzens zurüchweiſen wird, wenn ich auch ein 
Freiſinniger bin. Es ſind mir Beſchwerden darüber 
ugegangen, daß es nicht zuläffig iſt, auf Kreuzband ⸗ 
enbungen von 200 bis 250 Gramm Nachnahme 
iu nehmen. Bei 200 Gramm kann man die Sendung 
allerdings als Brief verſchicken, bei 250 Gramm 
muß man aber ein Packet machen, und dadurch er- 
—— fih die Koſten bedeutend. Die zweite Be- 
chwerde betrifft die neuerrichteten Poſthilfsſtellen auf 
dem Lande. Die Poſtſachen werden nicht mehr von 
Kaus zu Haus durch die Briefboten getragen, ſondern 
in den Poſthilfsſtellen niedergelegt und dort vertheilt, 
entweder durch den Inhaber der Stelle, oder durch 
feine Frau oder auch durch Kinder. Daß darunter die 
Zuverläſſigkeit der Beſorgung leiden muß, unterliegt 
keinem Zweifel. Ruch das Priefgeheimniß ift durch 
dieſe Einrichtung nichts weniger als gewahrt. Kerr 
v. Stephan meinte, wir ſollten für alle Wohlihaten, 
die uns die Poſt ſchon erwieſen, dankbar ſein. Aber 
Wohlthat iſt nur eine Leiſtung ohne Gegenleiſtung. 
Kr. v. Lucius hann es wohl als eine Mohlthat an- 
ſehen, wenn er mit Kilfe der anderen Miniſter einen 
Stempelerlaß erhält. Wir aber können für unfer gutes 
Geld auch gute und prompte Beſorgung unſerer Briefe 
verlangen. (Sehr gut! links.) Unſere Poſt hat bis 
letzt ihren Weliruf nur durch die pünktliche, schnelle 
und ſichere Beförderung der Poſtſachen aufrecht erhal- 
ten. Diefer Ruf ſteht heute ſchon nicht feſt; wenn aber 
in der ſicheren Beſtellung, in der Wahrung des Brief- 
geheimniſſes ein weiterer Nückſchritt erfolgt, ſo könnte 
ein Rüchſchlag eintreten, den ich im Intereſſe der 
Reichs-Poſtverwaltung nicht wünſche. (Beifall Unks.) 

Director Fischer: Die Kreuzbandſendungen auf Nach- 
nahme ſind deshalb abgeſtellt, weil davon nur ein ganz 
geringer Gebrauch gemacht wurde, und weil dem Be- 
dürſniff durch Ermäßigung der Nachnahmegebühren 
abgeholfen iſt. In der Priefbeſtellung auf dem Lande 
iſt ſeit zehn Jahren ein großer Foörtſchritt gemacht 
worden. Wir haben 10000 Peſthilfsſtellen eingerichtet. 
Dadurch wird eine weſentliche Beschleunigung der Be⸗ 
ſtellung und eine Vermehrung der Gelegenheit zur Aufgabe 
von Sendungen erreicht. Auch bie Zahl der Landbrief- 
träger iſt in den letzten 10 Jahren von 12000 auf 24 000 
vermehrt. Die Postboten find zuverläſſige Leute. Einzelne 
Ausnahmefälle müſſen auch einzeln der Poſtoerwallung 
angezeigt werden. Die würde ſicherlich nicht Enade üben. 

Abg. Graf Behr (Reichsp.) tobt ie Poſthiltsſtelen 
und iſt gegen die Kerabfegung ſowohl der Jernſprech⸗ 
gebühren, als auch der Telegrammgebühren für Zei⸗ 
lungen. Er wünſcht eine Aenderung in Betreff des 
Botenlohnes für Telegramme, wo ein Ausgleich zwi⸗ 
ſchen Stadt und Land nothwendig ſei. Am beſten wäre 
es, die Bezahlung des Potenlohnes durch den Abſender 
obligatoriſch zu machen. 

Staatsſecrelär v. Stephan: Die Poſtverwaltung hat 
ſich bemüht, in letzterer Beziehung durch Kerabſetzung 
des Botenlohnes Beſſerung zu ſchaffen; auch die Ver⸗ 
mehrung der enen allen auf dem Lande ver- 
mindert die hier obwaltenden Mißſtände immer mehr. 

Abg. Hartmann (conſ.) erkennt das Entgegenkommen 


der Po, dberwaltung in Bezug auf die Sonntagsruhe der 
Beamten an und wünſcht weitere Fortſchritte auf dieſem 
Gebiet. Die Petltion der Zeitungen iſt unberechtigt, 
wenn ich auch anerkenne, daß Jeitungen aller Nich⸗ 
tungen dabei vertreten ſind. Eine derartige Vergünſti⸗ 
gung würde ju Conſequenzen ohne Ende führen. Den 
friſchen und lebhaften Ton, den der Staatsſecretär an- 
ee ſollte man ihm nicht zum Vorwurf machen, 
ondern man ſollte ihm Dank dafür wiſſen, daß man 
bei feinen Reden nicht das Kniſtern von Aktenblättern 
hört. Die Angriffe, welche feit den leiſten Jahren von 
einem Theil der Preſſe fuftematiih gegen den Staats- 
ſecretär v. Stephan erhoben ſind, daß er ein altern⸗ 
der Mann, unter dem die Boftvermaltung zum Gtill⸗ 
ſtand komme, find ganz unberechtigt, Ich glaube im 
Namen der großen Mehrheit des Volkes zu ſprechen, 
wenn ich wünſche, daß der verehrte fer noch recht 
lange mit Kraſt, Ausdauer und Friſche fortwirken möge 
— Segen für die ganze Erde (Lachen links), ins- 
eſondere ſür uns. (Beifall rechts.) 

Abg. Vollrath (jreif.): Als Redacteur einer der 
freiſinnigen Zeitungen lege ich zunächſt r 
dagegen ein, daß der Hr. Staatsſecrelär der Preife 
Ralhſchläge ertheilt, wie fie ihre Würde am beſten 
wahrzunehmen het Bisher hat die Preſſe ſolcher 
3 alhſchläge noch nicht bedurft und wird 

ren auch in Zukunft nicht bedürfen. (Sehr gut! links.) 
Der Stantsfecrelär ſagte geſtern, wer über dieſe Dinge 
sprechen wolle, müſſe etwas davon verſtehen. Nachdem 
fo viele andere Herren, die nichts davon verjiehen, wie 
der Abg. en: geſprochen, will ich als Redacteur die 
Berhältniſſe beſprechen. Graf Behr bewies feine Unkennt- 
niß der Verhäliniſſe durch die Behauptung, daß die 
Zeitungen doch nicht mehr Telegramme bringen könnten. 
Die „A. Jr. Preſſe““ in Wien bringt viel mehr Tele · 
gramme, als irgend eine deutſche Zeitung,. 
Die Petition wurde geſtern zurückgewieſen, weil 
ſie anſcheinend von freiſinnigen Blättern ausging. 
Die Petition iſt unterzeichnet von der „Poſt“, den 
„Dresd. Nachrichten“, der „Köln. Volkszeitung“, 
der „Schleſ. Zeitung“. Die Petition wird jo dargeſtellt, 
als ob die Zeitungsverleger ihre Taſchen fällen wollten. 
Das iſt ein Grundirrihum. Was die Zeitung Beſſeres 
bietet an Leſeſtoff, kommt den Leſern zu gute, und die 
234 Zeitungen repräfentiren Hunderttauſende oder gar 
Millionen von Leſern. Dann iſt geſagt worden, die 
Staatskaſſe würde einen Verluſt erleiden. Es iſt ber 
Fehler, den die Poſtverwaltung feit einer Reihe von 
Jahren immer gemacht hat, daß ſie immer nur die 
Ziffern fieht, die vorliegen, aber nicht die Impondera⸗ 
bilien, die aus allen Reformen hervorwachſen, ſehen 
will. Wie hat es Kerr v. Stephan am Anſang ſeiner 
großen Reformen gemacht? Da find die Ziffern von 
ſelber gekommen. Am meiflen gewundert habe ich 
mich darüber, A der Staatsſecretär an dem Werthe 
der Depeſchen Cenſur geübt hat. Das iſt ein Vorzug, 
nicht beneide. So weit hal es ſelbſt 
der Eiſenbahnminiſter, den er vor Jahresfriſt 
ſcharf angegriffen hat, noch nicht gebracht, den Be- 
ſtrebungen auf Verbilligung der Reiſekoſten auf Eiſen⸗ 
bahnen dadurch e rap daß er ſagt: es wird 
überhaupt viel zu viel unnütz gereiſt. ( Heiterkeit.) Die 
berühmte Findigkeit der Poſt hat den Font Staats- 
fecretär geſtern ſehr im Stich gelaſſen, fonft hätte er 
ganz andere Beiſpiele anführen können von Depeſchen, 
die befördert werden von dem von ber Regierung ſehr 
bevorzugten Wolff ſchen Bureau. Da wird uns genau 
telegraphirt, wo ſich augenblicklich Graf Herbert Bis- 
marc aufhält, oder wann irgend ein kleiner Souverän 
aus Europa in Paris angekommen iſt. Es wäre in 
wünſchen, — — nmal Beamte der Poſtverwaltung in 
das ſtatitiſche Bureau abdelegirt werden, benn die 
Ziffern, die der Staatsſecretär uns Ne vorgeführt 
hat, genügen auch nicht den allerbeſcheidenſten An- 
ſprüchen. Ich könnte ihm zwei oder drei Zeitungen 


um den ich ihn 


nennen, die für ſich allein mehr als 100000 Mk. jähr⸗ 


lich für Depeſchengebühren ausgeben. Es iſt geſagt 
worden, daßz ein Vertrag mit dem Wolff'ſchen Tele- 
graphenbureau exiſtire. Ich höre von 
ter Seite, daß ein ſolcher Vertrag nicht exiſtirt. Es 
ſehr gut, wenn in iweifelhe 
entiſche Auskunft, am beſten in 
der Weiſe gegeben würde, daß der Vertrag m 
Kenntniß des Reidystages gebracht würde. (Sehr richtig! 
links.) Redner bringt dann einige lokale 1711 n 
Betreff der Poſtverwaltung in Breslau vor und ſchlieſtt: 
Der Generalpoftmeifter ſcheint ſeizt mehr als früher von 
ſiscaliſchen Intereſſen angekränkelt zu fein. die fis- 
caliſchen Intereſſen müſſen verſchwinden gegenüber den 
höheren; die Poſt foll ein Verkehrsinſtitut fein und 
nicht ein Inſtitut, um die Ueberſchüſſe des Staates zu 
vermehren. (Beifall links.) 

Abg. Richter: Die gewünſchte Ermäßigung der Ge- 
bühren für Zeitungsdepeſchen iſt nicht zu vergleichen 
mit dem Stempelerlaß für den Irhrn. v. Lucius. Das 
Wolff'ſche Privilegium kommt nur gewiſſen Kreiſen der 
Börſe, welche die Herren Conſervativen ſonſt immer 
angreifen, zu gute. Der ge hat das Privi- 
legium vertheidigt, indem er jagte: die Regierungen 
haben ein, Intereffe an einem folhen Bureau, Aber 
das Bureau iſt keine Staatseinrichtung, ſondern eine 
Acliengeſellſchaft, welche Dividenden erzielen will. Die 
Actien befinden ſich in Händen von groſſen Börfenfirmen. 
Die Privilegirung dieſer Actiengeſellſchaften hindert das 
Aufkommen von Concurrenzunter nehmungen. Die Folge 
davon find ganz exorbitante Preiſe, welche das Bureau von 
e Abonnenten erhebt. Die Börſentelegramme dieſes 

ureaus werden begünſtigten Firmen zuerft zugänglich 
gemacht. das Wolſſ'ſche Bureau hat Auszüge aus 
ofſicisſen Zeitungen, aus der „Poſt“ und der „Nord- 
deutſchen“, telegraphirt, ehe dieſe Zeitungen noch er- 
8 und zwar ſo zugeſpitzt, daß gleich eine Polemik 

arin enthalten war. Dieſe Dinge wurden dann nach 
Redactionsſchluß auch in liberale Blätter geſchmuggelt. 
Es iſt ein altes Wort: Gelogen wie gedrucht. Wenn 
es jezt heißt: Gelogen wie telegraphirt, fo iſt das dem 
Wolff ſchen Bureau zu banken, Ich erkenne an, daß 
der gegenwärtige Reichskanzler den Unfug dieſes 
officiöjen Bureaus ganz e eingeſchränkt 
hat. Heute wird durch daſſelbe kaum 1 Proc. Zele- 
gramme verbreitet, an denen die Regierung ein In- 
tereffe hat. Die Regierung hat aber überhaupt kein 
Inſereſſe an einem ſolchen Bureau. Wenn es aber im 
Intereſſe der Regierung aufrecht erhalten werden foll, 
fo muß es auch als ein Regierungsorgan vor 
der Oeffentlichkeit daſtehen und nicht als ein mit 
allerlei Privatintereſſen verquichtes Bureau. Wie 
weit die Regierung ein Intereſſe an einem ſolchen 
Bureau hat, werde ich vielleicht an einer anderen 
Stelle noch erörtern. Hr. v. Stephan meinte, daß auch 
für fein Reſſort es wünſchenswerth fei, ein ſolches 
Bureau zu haben. Ich weiß nicht, ob Nachrichten 
gerade in der Poſtverwaltung fo eilig find, daß ein 
anderer Weg nicht gewählt werden kann. Allerdings 
verbreitete das Wolſf'ſche Bureau einmal die wichtige 
Nachricht, daß Hr. v. Stephan einen Auerhahn ge- 
imoften habe. Heiterkeit.) Dieſer Auerhahn flog 
allen anderen Nachrichten, die das Publikum aufge- 
eben hatte, voraus in die Welt (Zuruf rechts: Er iſt 
ha tobt); er wird aber möglichſt lebendig zu machen 
geſucht. (Heiterkeit) Ich beantrage, um die Sache 
— „den Reichskanzler aufzufordern, dem 
Reichstage zur Kenntnißnahme den Vertrag mitzu⸗ 
theilen, durch welchen der Acliengefeltihaft des 
Molff'ſchen Bureaus ein Vorrecht eingeräumt wird für 
die Beförderung von Telegrammen.“ Nehmen Sie 
meinen Antrag an, und wird demſelben nicht genügt, 
fo muß ich ſagen: entweder befteht ein ſolches 
Bertragsverhältniß nicht, oder es iſt fo, daß es das 
Licht der Oeffentlichkeit zu ſcheuen hat. (Lebhafter 
Beifall links.) 5 

Staats ſecretär v. Stephan: Dieſe Angelegenheit ge- 
hört gar nicht zu dem Etat der Poſtverwaltung. Warum 
bringen Sie einen ſolchen Antrag nicht beim Etat des 
Neichskanzlers oder des Reichsamts des Innern ein? 
Ich bin gar nicht in der Lage, Über die Angelegenheit 
Auskunft zu geben, ob und welche politifche Nolhwen⸗ 
digkeit für jolhe Beziehungen obwaltet. Ueber das 
Borzugsrecht der Wolff'ſchen Telegramme iſt Kr. Richter 
im Irrthum. Alle Börſentelegramme genießen es nicht, 


ſehr unterrichte 


es erjirerndt ſich nur auf die A. Telegramme. Die 
Börfe hat damit nichts zu ihun. Mit keiner Silbe 
habe ich endlich geſtern geſagt, daß ich ein Intereſſe 
daran habe, das Wolff'ſche Bureau zu benutzen, fon- 
dern ich habe nur geſagt: wenn ich einmal eine wich⸗ 
lige Nachricht habe, z. B. über Ankunft der Poſtbampfer⸗ 
fo gebe ich dieſe Nachricht, da das Wolff'ſche Bureau 
einmal beſteht, an dieſes ab. 

Abg. Kammacher (nat.-lib.)2 Ob die Behauptungen 
des Abg. Richter der Wirklichkeit entſprechen, darüber 
ſteht mir ein Uriheil nicht zu. Was der Abg. Richter 
aber fagt, und was von dem Staatsſecretär v. Stephan 
bis zu einem gewiſſen Grade zugeftanden worden iſt, 
rechtfertigt das Verlangen Richters, daß dem Reichs- 
tag von dem Sachverhältniß Kenntniß gegeben wird. 
Es ift dabei von untergeordneter Bedeutung, ob die 
Anregung bei dem Poſietat oder einem anderen Etat 
gegeben wird. (Sehr richtigl) Wenn der Reichstag 
in den verlangten Mittheilungen eine Beſtätigung der 
Angaben Richters finden ſollte, ſo würde es für ſedes 
Mitglied eine ſelbſtverſtändliche Pflicht fein, dahin zu 
wirken, daß mit ſolchen Verhältniſſen ſobald als mög⸗ 
lich aufgeräumt wird. (Sehr wahr!) Indeſſen muß 
ich die Poſtverwaltung in Schutz nehmen. Ich rechne 
es Hrn. v. Stephan zum Ruhme an, daß er 
die Beamtenaufbeſſerung in ſeinem Reſſort 
Sorge getragen hat, wie es bei keiner Be⸗ 
triebsverwaltung geſchehen iſt. Und auch dieſer 
Etat zeigt, daß Fr. v. Stephan auch jetzt noch 
bemüht ift, unferen internationalen poſtaliſchen Verkehr 
durch eigene Gedanken und Vorſchläge weiter zu 
fördern. So iſt auch die Verſtaatlichung des Fernfpred)- 
weſens ein großer Forkſchritt. die Ablehnung der 

ekition der Zeitungen in der Commiſſion bedeutet 

einen Mangel an Empfindung für die deutſche Preſſe. 
Es iſt wahr, daß die Preſſe nach Ermäßigung der Ge- 
bühren dadurch in die Lage gejeht würde, mehr dem 
Publikum zu bringen. Aber thatſächlich würde, wie es 
bei der 8 des Zeitungsſtempels der Fall war, 
der Vortheil bei den meiſten Zeitungen in ihre eigene 
Kaſſe fließen. Wir können auch den Ausfall, der 
durch eine Ermäßigung entſtehen wird, bei der jetzigen 
Finanzlage nicht verantworten. 

Abg. Singer (Soc.): Wir werden für den Antrag 
Richter ſtimmen. Auf unſere geſtrige Anfrage hat uns 
aber die Poſtverwaltung nicht geantwortet. 

Director Fiſcher: die Frage des Vorredners beruht 
auf dem Mißſverſtändniß, daß widerruflich angeſtellte 
Beamte heine Penſionsanſprüche haben. Das Recht auf 
Ben ift unabhängig von der lebenslänglichen An- 

ellung. Diefe Beamten haben einen civilrechtlichen An- 
ſpruch auf Penſion. 

Abg. Zimmermann (Antiſemit): Meine Freunde 
werden den Antrag Richter unterſtützen und freuen ſich, 
einmal Arm in Arm mit Hrn. Richter gegen die Börſe 
vorgehen zu können. (Keiterkeit.) Redner empfiehlt die 
Beſchränkung des Sonntagsdienſtes, namentlich des 
Nachmittags, weil zu dieſer Zeit die Poſt nur von den 
Juden benutzt wird, welche am Sonnabend heine Poſt⸗ 
fendung in Empfang nehmen. (Zwiſchenruſ: Nicht ab- 
lefen!) Der Oſſizierverein, der Beamtenverein u. ſ. w. 
beſtehen und werden von ben Miniſtern ſogar lobend 
erwähnt; aber der Poſtaſſiſtentenverein wird ſchlecht 
behandelt; die leitenden Perſonen find verſetht worden. 
In den Beftrebungen bes Vereins der Poſtaſſiſtenten 
iſt nichts Staatsgefährliches enthalten. Auch wegen der 

olitiſchen Bethätigung als Antifemiten find verſchiedene 
Poſtbegmle verfeht worden. Die Schlachten von Sedan 
und Gravelotte wären vergeblich geweſen, wenn es 
dahin kommt, daf irgend eine Verwaltung ſich nach 
jüdiſchen Winken richten müßte, 

Abe. Funck (freif.): Die Ermäßigung der Jernſprech⸗ 
gebühren würde eine Vermehrung der Zernſprech- 
anſchlüſſe zur Folge haben. Sämmtliche Handels- 
kammern verlangen die Ermäßigung dieſer Gebühren, 
und da kann man dieſer Jorderung nicht entgegen 

alten, daß es ſich nur um die Wünſche der oberen 

ehntauſend handelt. 

bg. Keine (Soc.) führt aus, daß für die kleinen 

tungen die Poſtproviſton von 25 Proc. viel zu hoch 
ſei, man müffe fie auf 12½ Procent herabſetſen. Auch 

mülfe die ge von Zeitungen erleichtert werden. 

Abg. Oechelhäuſer (nat.-⸗lib.) bittet die Regierungen, 

die Vorlage wegen der Poſtſparkaſſen, welche dem 
Reichstage bereits einmal vorgelegt worden fei, zu 

wiederholen. 4 E 

Staatsſecrelär v. Stephan: die verbündeten Regie- 
rungen haben noch keine Gelegenheit gehabt, ſich 
wieder mit der Frage der Poſtſparkaſſen zu beſchäf⸗ 
tigen. Ich kann aber erklären, daß der Reichs- 
kanzler dieſe und ähnliche Fragen des allgemeinen 
Wohls in wohlwollende Erwägung zu nehmen bereit iſt. 

Abg. Richter bittet die Regierung, der Anregung des 
Hrn. Oechelhäuſer wegen der Poſtſparkaſſen keine 
Folge zu geben. Außerhalb der nationalliberalen 
Partei Ar durchaus keine Neigung für das Geſetz vor- 

anden; man will den communalen Sparkaſſen keine 

n machen, namentlich aber wünſcht jetzt 
niemand die Lat neuer ſoclalpolitiſcher Geſetze zu 
übernehmen. — Die Mittheilung des Vertrages mit 
dem Wolff ſchen Bureau gehört hierher; der Antrag 
richtet ſich an die Adreſſe des Reichskanzlers, der ja 
darüber beſinden wird. Aus der ganzen Behandlung 
dieſer Frage entnehme ich, daß dahinter noch weſt 
mehr ftecht, als ich bisher annahm. - . 

Abg. Oechelhäuſer (nat.-lib.) bittet die Regierung, 
die Stimmung des Kauſes nicht nach dem Urtheil des 
Hrn. Richter zu beurtheilen; das Urtheil des Per- 
treters einer Partei, welche alle R Geſetze 
abgelehnt habe, ſei durchaus nicht maßgebend. 

n „ (conf.) erklärt ſich gegen die Poft- 

parkaffen, 

Abg. Richter: Kr. Dechelhäuſer hat es ſo bargefiellt, 
als ob wir von pi gegen alle ſocialpolitiſchen 
Geſetze ſelen. Das iſt nicht der Fall. Wir würdigen 
>. Geſetz nach feinen beſonderen Gründen, und zur 

erurtheilung des Unſallverſicherungsgeſetzes find wir 
weſentlich aus denſelben Gründen gekommen, welche 

Hr. Oechelhäuſer früher in fo beredter Weiſe vorge- 

tragen hat. (Sehr richtig) Daß er ſich nachher io 

vollſtändig gedreht und das Gegeniheil von dem geſagt 
hat, was er früher ausgeführt hat, iſt nicht unſere 
2 wir ſind ſtehen geblieben. i 
bg. v. Boilmar (Soc.): Kr. Ginger hat bei feiner 
eee zur Ermäßigung der  Zelegraphen- 
gebühren für Zeitungen nur feine perſönliche Anſicht 
een, In der Zraction iſt darüber nicht ver- 
handell worden. Nicht die Verleger werden einen 
Nutzen haben, ſondern das Publikum, nicht die großen 
Zeitungen, ſondern gerade die hleineren Zeitungen, 
die jetzt keine Telegramme benutzen können. Pie 
Herabfegung der Telegraphengebühren würde eine 
große Entwickelung des Verkehrs zur Folge haben 
und auch die Benutzung durch die ärmere Bevölkerung 
ermöglichen. 24 

Abg. Graf Ballefivem (Centr.) erklärt im Namen 
des Centrums, daß deſſen Standpunkt gegenüber einer 
Poſtſparhaſſenvorlage nach wie vor ein been era ſei. 

Abg. Hartmann (conf.) erklärt ſich ebenfalls gegen 
die een und beantragt, den Antrag Richter 
an eine Commiſſion ju verweiſen. 

Abg. Richter flieht nicht ein, was hier die Com- 
miſſionsberathung nützen fol. Der Beſchluß würde nur 
zur Verſchleppung der Angelegenheit führen, 

Der Antrag Kortmann auf Derweiſung des Antrages 
Richter. an die Budgetcommiſſion wird gegen die 
Stimmen der Rechten und eines Theiles des 
Centrums abgelehnt, der Antrag Richter gegen die 
Stimmen der Conſervativen und der Reichspartei an- 
genommen. 

Nächſte Sitzung: Freitag. 


Deutſchland. 

* Berlin, 29. Januar. In der heutigen Plenar- 
figung des Bundesraihs wurde der Entwurf 
eines Geſetzes für aſſen für Boll un über die Bier- 
ſteuer den Ausſchüſſen für Zoll- und Steuerweſen 
und für Elſaß-Lothringen überwieſen und dem 
internationalen Uebereinkommen betreffend den 
Eiſenbahnfrachtverkehr die Zufümmung erteilt. 


„ Berlin, 29. Januar. Sei der Jortſetzung 
der Berathung des Militäretats in der Budgei⸗ 
commiſſion erhob ſich bezüglich der Natural- 
verpflegung auf Anregung des Abg. Witte eine 
längere Discuſſion. Witte ſtellte die Anfrage, ob 
im Anſchluß an früher über den Einkauf von 
Getreide etc. ſtattgehabte Verhandlungen, in denen 
der directe Kauf von den Producenten empfohlen 
war, von dem preußiſchen Kriegsminiſterium eine 
Verfügung erlaſſen worden fei, nach welcher alle 
Proviantämter ihre Bedürfniſſe an Hafer, Roggen 
und Stroh ausſchließ lich direct von Producenten 
kaufen müſſen und aus zweiter Hand nur in 
Ausnahmefällen kaufen dürfen. Kieran ſchloß 
ſich eine Ausführung über ähnliche Verhältniſſe 
bei dem Müllereiweſen. Witte erläutert beide 
Fragen durch eine Anzahl Beifpiele aus ihm zu- 
gegangenen Mittheilungen, nach denen durch das 
eingeſchlagene Verfahren theils höhere Preiſe ge- 
zahlt werden mußten, theils eine geringere 
Qualität geliefert ſei. Geh. Kriegsrath Koch 
erklärt, daß eine Verordnung, wie die an- 
gegebene, nicht erlaſſen ſei; daß nur $ 68 der 
Nagazindienſtordnung, nach welchem der Ein- 
kauf von Producenten beſonders zu beachten iſt, 
den Proviantämtern in Erinnerung gebracht ſei. 
Er führt im Anſchluß an die ſpeciellen Mit- 
theilungen Wittes ein genaues thatſächliches 
Material vor, welches ſich auf die vorgebrachten 
Fälle bezieht und wodurch die erhobenen Be- 
ſchwerden richtig geſtellt werden. Nach kurzen 
Erklärungen der Abgg. v. Yuene, v. Frege, Graf 
Behr, Irſtzen und Dr. Witte iſt der Gegenſtand 
erledigt. 

* [Der Kaiſer und der Domchor. ] Der Kaiſer, 
welcher ein großes Wohlgefallen an den Geſängen 
des Domchors hat, der bekanntlich bei allen 
gottesdienſtlichen Feiern der königlichen Familie 
zu fingen pflegt, wollte feinen fürstlichen Geburts- 
tagsgäften auch den Genuß eines Vortrages von 
weltlichen Liedern durch dieſen Chor bieten und 
ſandte deshalb am Dienftag Abend, wo der Dom- 
chor zur kirchlichen Geburtstagsfeier im dom zu 
ſingen hatte, einen Leibjäger dorthin mit dem 
Auftrage, den Chor, „vorausgeſetzt, daß es ginge“, 
ins Schloß zu beſcheiden, um dort einige Lieder 
vorzutragen. Ein großer Theil der Chormitglieder, 
der ſich bereits entfernt hatte, wurde ſchieunigſt 
durch nachgeſandte Boten zurückbeordert; es 
wurden ſchnell einige Lieder, die der Chor ein⸗ 
geübt hatte, repetirt und dann ging es ins Schloß, 
wo dem Kaiſer von dem Erſcheinen der Sänger 
fofort Mittheilung gemacht wurde. Keitere Weiſen 
des gutgeſchulten Chors erklangen im Saal, der 
Kaiſer war ſehr gut gelaunt und fand befonderes 
Behagen an den hellen, jugendlichen Stimmen der 
Knaben. 

Der Kaiſer und die Polizei.] Aus parlamen- 
lariſchen Kreiſen ſchreibt man der „Saale-Itg.“: 
Frühere Mittheilungen über das Verhältniß des 
Kaiſers zur Polizei werden jetzt durch die Ihat- 
ſache beſtätigt, daß der Monarch ſich bei ſeinen 
Reiſen im Reiche die Begleitung ſolcher Bedeckung 
verbeten hat. Auf dem Ausfluge nach Kannover 
hatte die 5 Fermandad von feiner Abreiſe 
gar keine Ahnung und erfuhr erſt davon durch 
die Morgenzeitungen. Dementſprechend war ſie 
auch nicht in der Lage, die übliche Ambulanz mit- 
uſchichen, welche für ſeine Sicherheit einſtehen 
oll. Inzwiſchen tritt das Gerücht immer be- 
ſtimmter auf, daß die legengante politiſche Polizei 
ganz erheblich verminderk oder gam aufgehoben 
werden ſoll. Bekanntlich hatte der Kerr Neichs⸗ 
kanzler gleich nach ſeinem Amtsantritt und der 
Penſionirung des Polizeiraths Krüger die Ent- 
laffung aller Agenten veranlaßt, welche früher im 
Dienſte dieſer recht zahm gewordenen Behörde 
geſtanden hatten. Auch auf dieſem Gebiete zeitigt 
der neue Curs erfreuliche Aenderungen. 


* [Die Angelegenheit v. Carſtenn-Cichierfelde.] 
Das Kammergericht hat den Reichsmilitärfiscus 
verurtheilt, Herrn v. Carſtenn vorläufig von einem 
Betrage von mehr als 120 000 Mk. 6 Proc. als 
jährliche Competenz zu gewähren. Jener Betrag 
ſetzt ſich aus einem von Herrn v. Carſtenn für 
den Bau von Lehrerwohnungen aufgewendelen 
Kapital und einer ihm ſeitens des Fiscus einbe- 
haltenen Caution zuſammen. Das Kammergerſcht 
hat hingegen Herrn v. Carſtenn mit den Forde- 
rungen abgewieſen, die er aus Aufwendungen 
herleitet, zu denen er auf Grund des Schenkungs- 
vertrages verpflichtet war (Gasanſtalt, Waſſer- 
leitung u. ſ. w.). Was den Werth der Land- 
3 angeht, To ſoll nach einem von dem 

ammergericht verkündeten Beſchluß eine weitere 
Beweisaufnahme ftaitfinden, und zwar durch Ein- 
holung eines Obergutachtens von einem von der 
Regierung zu Potsdam zu benennenden Sachver- 
ſtändigen. 

Ueber den Unfall des abgeordneien Windt- 
horſtl, welcher ſchon geſtern telegraphiſch kurz 
berichtet iſt, bringen Berliner Blätter noch folgende 
Einzelnheiten: Aus dem Speiſeſaal des Abgeord- 
netenhauſes, an dem Leſezimmer vorüber gelangt 
man über eine bequeme, breite Treppe zu dem 
Zimmer, in welchem gegenwärtig allabendlich die 
Commiſſion zur Berathung des Volksſchulgeſetzes zu 
verhandeln pflegt. Der Abg. Windthorſt alte geſtern 
Abend wie gewöhnlich dieſen Verhandlungen bei- 
gewohnt und ſich an den Debatten ſehr leb- 
ieh betheiligt. Am Schluſſe der Sitzung ver- 
lieg Herr Windthorſt allein das Zimmer, ſtieg 
ohne Begleitung die Treppe hinab und gelangte 
glücklich bis zum erſten Knie der Treppe. Hier 
glitt er aus und fiel die ganze zweite Treppe, 
d. h. die Hälfte der Treppe, hinab, Er fiel dabei 
fo unglücklich auf die rechte Seite des Geſichtes, 
daß er alsbald biutüderſtrömt war. Namentlich 

ie Naſe war ſtark verletzt. Das Geſtänge der 
Brille, die ſonſt ganz blieb, drang in das Fleiſch 
ein und erzeugte ſtarke Riſſe. Sofort, es war 
11 uhr, war man allerſeits zur Stelle, um dem 
hilfloſen Greife beizuſtehen. Man brachte Herrn 
Windthorſt ins Leſezimmer, ſetzte ihn dort auf 
ein Sopha nieder, holte Compreſſen herbei und 
kühlte die Wunden. Außer mehreren Abgeord- 
neten waren namentlich der Cultusminiſter und 
der Bureaudirector des Abgeordnetenhauſes um 
den Verwundeten thätig. Auch ärztliche Kilfe 
war alsbald zur Stelle. Zwei Aerzte legten den 
nothwendigen Derband an. Alsdann wurde 
Kerr Windthorft in einer Droſchne nach Haufe ge- 
leitet. Heute ift fein Allgemeinbefinden befriedigend. 

* [Der Abg. Kochann] vom Centrum hatte 
geſtern das Unglück, beim Ausſteigen aus einer 
8 zu fallen und ſich einen Beinbruch zuzu- 
ziehen. 

e [Die Ablehnung des Geſetzentwurſs be- 
treffend die Abänderung der lex Kuene] in 
der geſtrigen ar der Schulcommiſſion iſt, 
wie man hört, nicht einmal für das Stadium 
der Commiſſionsverhandlungen eine definitive. 
Es handelt ſich zunächſt nur um einen vor- 


läufigen Berchluß, obgleich die geſtrige Derhand⸗ 
lung auf Grund von Berathungen erfolgte, welche 
in einer Subcommiſſion ſtattgefunden haben. 
Eine Verſtändigung iſt unter dieſen Umſtänden 
noch nicht r e 

[Koftrauer.] Der Hof hat für den Prinzen 
Balduin von Belgien auf 8Tage Hoftrauer angeſetzt. 

* Faltersrenie.} Bereits Mitte dieſes Monats 
haben ſich in Berlin 100 Perſonen im Genuß der 
Altersrente befunden, und in wenigen Wochen 
wird deren Zahl auf 300 ſteigen. Die Arbeiten, 
welche die Einführung des Geſetzes gerade in 
Berlin gemacht hat, find ſehr groß gewefen; rund 
650 000 Altersverſicherungskarten find von der 
Centralſteile abgegeben worden. 2 

* [Rentenbanken.] Die „Pol. Nachr.“ ſchreiben: 
„In dem Geſetze über die Errichtung von Renten- 

üteen ift die Ablösbarkeit wenigſtens des größeren 
Tbelles der Rente vorgeſehen. Schon bei den 
Berathungen des Geſetzes im Landtage iſt hervor- 
gehoben worden, daß die Durchführung der Ab- 
löfung durch Vernüttelung der Renienbanken 
nach dem Borgange bei Ablöfung der Natural⸗ 
dienftleiftungen zu bewirken fein dürfte. Dazu 
würde es vor allem der Wiedereröffnung der 
nach Abſchluß jener Ablöſungen geſchloſſenen 
Rentenbanken bedürfen. dieſe Maß regel ift von 
der Staatsregierung bereits in Ausſicht ge⸗ 
nommen und es wird ihr in kurzer Zeit näher ge⸗ 
treten werden.“ 

Illeber eine großartige Jälſchung von Brief- 
marken] hat das „Berl. Tagebl.“ aus Frankfurt a. M. 
ſolgende e Mittheilung erhalten: „Bon 
Seiten der hleſigen Poſt find Jalſiſihate von Zehn- 
pfennig-Marken angehalten worden, welche fo vor. 
jüglich hergeſtellt find, daß ein Unterſchied —＋ bei 
der genaueſten Vergleichung mit echten Marken Raum 
herauszufinden iſt. Ein Kennzeichen für die Unechtheit 
bietet faſt allein die Zahnung der Ränder, die bei den 
Jalſchſtücken eine Idee enger iſt als bei den echten. 
Die Poſt nimmt fortwährend genaueſte Unterſuchung 
der zur Aufgabe gelangenden Briefe vor; mit unechten 
Marken frankirte Briefe werden nicht befördert, 
ſondern behufs Ermittelung des Abſenders geöffnet, 
worauf weitere Schritte eingeleitet werden. Derartige 
Beſchiagnahmungen ‚find bereits in ſehr beträchtlichem 
Umfange vorgenommen worden. Die Jalſiſikate find 
bereits länger im Umlauf und ſcheinen in weiten 
Kreiſen verbreitet zu fein. die Recherchen der Poft- 
behörden, die ſchon lange eingeleitet ſind, führten 
endlich nach Frankfurt a. M., Köchſt und Montabaur. 
In Höchſt find bereits zwei Verhaftungen vorgenommen 
worden, die Feſtgenommenen find zwei Lithographen, 
die Gebrüder Bauer. Einer Perforirmaſchine, welche 
bei den Berhefteten beſchlagnahmt wurde und mit 
welcher offenbar die Falſtfikate gezähnt wurden, ſoll 
ein Zahn fehlen, ein wichtiges . da 
— — an den ganzen Markenbogen an 

telle die Durchlochung fehlen müßte. 

Breslau, 29. Januar. Einer Meldung der 
„Breslauer Zeitung“ zufolge iſt der Oberbürger⸗ 
meiſter Friedensburg zum Ehrenbürger von 
Breslau ernannt worden. 

Gotha, 28. Jan. Rechtsanwalt Strenge-Gotha, 
Stadtverordneten-Dorſteher und Mitglied des frei- 
innigen Reichsvereins, hat mit dem Herzog Ernſt 
in den letzten Tagen vielfach conſerirt. Man 
bringt die Conſerenzen mit der Verabſchiedung 
des Miniſters v. Bonin in Verbindung. Nach der 
„Köln. 31g.“ ſoll Strenge zum Gtaatsrath er- 
nannt ſein. 

Sognomice, 29. Januar. Der Kusſtand der 
ca. 2000 Bergleute in den Kohlenbergwerken bei 
Sosnowice iſt in Folge Lohnerhöhung ſeltens der 
Verwaltung beendet. 
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5. 29. 
Bildung von 
Sectlon des oberſten Colonialrathes nahm die 
beiden erſten Artikel an, indem fie die Beftim- 
mungen über die Rechte und Pflichten der Com- 
pagnien im ausgedehnteſten Sinne ergänzte und 
ihnen das Necht der Erhebung von Zöllen und 
Steuern zubilligte. (W. T.) 

Belgien. 

Rrüſſel, 29. Jan. Der feierliche Zug mit der 
Seiche des Prinzen Balduin traf heute Nach- 
mittag kurz vor 2 Uhr in der Kirche zu Laeken 
ein, wo der Erjbiſchof von Mecheln, Cardinal 
Gooſſens, ein Todtenamt hielt. Der König, der 
Graf von Flandern, Prinz Albert und die fremden 
Jürftlichkeiten folgten dem Sarge in die Krupta. 
Die Seierlichkeit war um 2½ Uhr zu Ende, 
worauf die Zürftlihkeiten zu Wagen in das 
königliche Palais hierſelbſt zurückkehrten. (W. T.) 

Bulgarien. 

Gofia, 29. Januar. Dem heutigen Todten- 
amie für den Prinzen Balduin von Flandern 
wohnten der Prinz Ferdinand von Bulgarien, 
ſämmtliche höheren Würdenträger, die Mitglieder 
des diplomatiſchen Corps und die Eonfuln bei. 

Türkei. 

Konſtantinopel, 29. Jan. Wie die „Agence 
de Conſtantinople“ meldet, hat der Sultan mei- 
tere elj Armenier begnadigt. — Die Pforte er- 
hielt mehrere Telegramme, in denen feſtgeſtellt 
wird, daß die auswärts verbreiteten Nachrichten 
von Nuheſtörungen in Jemen völlig unbegrün- 
det ſeien. (W. T.) 

Konstantinopel, 29. Januar. Die „Agence de 
Conſtantinopie“ meldet: Für die Provenienzen 
der Küſtengebiete zwiſchen Anamurcag und 
Alexandretté einſchließlich iſt die bisherige zehn- 
tägige Luarantäne auf eine fünftägige herabge- 
ſeßt worden, was ſich auch auf die bereits unter 
Quarantäne befindlichen Schiſſe bezieht. Für die 
Provenienzen der Küstengebiete von Alexandreite 
bis Beyrut excluſive bleibt die zehntägige Auaran⸗- 
täne beſtehen. (W. T.) 

Rußland. 

Petersburg, 29. Jan. Nach einer Beröffent- 
lichung im „Ruſſiſchen Invaliden“ werden die 
Eavatierte-Rejerve-Cadres Nr. 13 und 14, deren 
Stäbe in Tambow liegen, um je eine (vierte) Ab- 
theitung vermehrt. (W. T.) 
f... ðͤ ß ̃˙ ai en 


Acts want ee 
€ in Oſtafrika. us anzibar, 
— Januar, wird ben ein telegraphiſch ſchon 
un erwähntes Scharmützel Folgendes berichtet: 
Im Finterkande von Lindi hat zwiſchen dem 
Expeditionscorps der Lieutenants Ramſan und 
v. Zitzewit und den Vaos ein Treſſen ſtattge⸗ 
funden, in dem letztere geſchlagen wurden. Auf 
deutſcher Seite find vier getödtet und ſechs Marm 
verwundet worden. Eine Berfotgung war wegen 
des Urwaldes, in den die Jaos flohen, unmöglich. 
Namſan ift hier eingetroffen. 
A A. 11.46. 
m 2 L — . 10, 
Seh 5 Danzig, 30. Jan. A. e ge. 
erausiichten für Sonnabend, 31. Januar. 
uf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte. 
Ber zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
eckt. Niederſchläge, unruhig, lebhaft windig: 


etreffender 


Eotoniol-Geleilferaflen befaßte | 


| fonen, darunter 1 Arbeiter wegen B 


und 


er — — 


theils jonnig, Temperatur aim verändert. 


Sturmwarnung. (S W., W., 
Für Sonntag, 1. Februar: 
Veränderlich wolkig, ſtarke Winde, Niederſchläge, 
8 Oſten froſtig. Sturmwarnung. (SW. 
8 2 
Für Montag, 2. Februar: 
Niederſchläge mit Sonnenblickhen, lebhaft windig; 
Temperatur kaum verändert. Sturmwarnung. 
(SW. bis RW.) 
Für Dienſtag, 3. Jebruar: 
Stark wolkig, Niederſchläge, etwas hälter; leb- 
hafte Winde. 


Wahl zum Provinzial-Caudtage.] Zu Mit- 
gliedern des weſtpreußiſchen Provinzial-Candtages 
für den Kreis Konitz find auf dem geſtern dort 
abgehaltenen Kreistage die Herren Landrath Dr. 
Kautz (früher Regierungs-Aſſeſſor in Danzig) 
und Gutsbeſitzer v. Parpart (an Stelle des ver ⸗ 
ſetzten Landraths v. Noſenſtiel und des freiwillig 
. Herrn Preußler -Al. Paglau) 
gewählt. 

* [Danziger Kupothehen- Verein.] dem in 
der heutigen Morgen - Ausgabe veröffentlichten 
Auszug aus dem Geſchäftsbericht der Direction 
pro 1890 fügen wir über den Dermögensbeitand 
des Vereins noch hinzu, daß im Jahre 1890 bei 
dem Betriebsfond 8 509,90 Mark erſpart worden 
find, weſche demnächſt in den KReſervefonds 
fließen, ſowie, daß ſich letzterer, abgeſehen von 
dieſen 8 509,90 Mark, von 360 225,45 Mark auf 
409 803,40 Mark erhöht, alſo um 49 578,15 Mk. 
vermehrt hat. 

Von der Weichſel.] Auch heute find ſämmt⸗ 
liche verfügbaren Eisbrechdampſer in Bewegung, 
um in der Danziger Meichfei eine möglichſt breite 
und geſicherte Abflußrinne für Eis und Koch- 
waſſer herzustellen. Oberhalb Pirſchau find die 
Aufbrudjsarbeiten bis über Aniebau hinaus fort- 
geſchritten und fie werden vorausſichtlich in 
wenigen Tagen die Giromthellung bei Pieckel er- 
reichen. Die Vorſichtsmaßregeln für den Eisgang 
werden jetzt überall mit Eifer betrieben. So iſt 
man im Fort Neufähr 3.3. damit beſchäftigt, den 
Vorrath an Sprengbüchſen zu revidiren und zu 
ergänzen, um für den Zalt der Noth genügendes 
Sprengmaterial in guter Befchaffenheit ſofort zur 
Hand zu haben. Ferner finden überall Neviſionen 
der Materialienbeſtände und möglichſte Bereit- 
ſtellung derſeiben ſtatt. Im Elbinger Kreiſe wendet 
man beſonders den Vorrichtungen für die Rettung 
von Vieh, welche ſich bei der 1888er Kataſtrophe 
als durchaus ungenügend erwieſen haben, die 
Aufmerkfamkeit zu. Ein bezügliches Rundfchreiben 
iſt an alle Semeinde- und Gutsvorſtände ergangen 
und der Kreisgusſchuß hat Geldpreiſe von je 90 
und 40 reſp. 30 und 20 Mk. für die beiten Vor⸗ 
richtungen zur Auffieuerung gefährdeten Viehes 
auf größeren und kleineren Beſitzungen aus- 
geſetzi. da von der oberen Weichſel bis jetzt 
weder ein erhebliches Wachſen des Waſſers noch 
Eisbewegungen gemeldet find, können die Bor- 
fintsmahregeln mit aller Sorgfalt fortgeſetzt 
werden. 

I[Gewerbeverein.] 


5 In der geſtrigen Verſammlun 

hielt Herr Baumeiſter Rathke einen Vortrag uber 
„Kunſtſchmiedearbeiten“, der durch zahlreiche Jlluͤſtratio⸗ 
nen erläutert wurde. Von einer Kunſtſchmiedetechnik 


der Bauluft die Rede fein, und bereits am Ende de 


jwölſten Jahrhunderts finden wir . 


die nicht nur eine hohe kechniſche Ferti 


-ch- IBilbungsverein.] In der geſtern abgehaltenen 


Generalverſammlung des Begräbnißbundes bes Bildungs⸗ 
vereins berichtete der Kaſſirer Herr Warnalh, daß der 


Bund am 1. Januar 1891 1369 Mitglieder zählte. Für 
34 Sterbefälle find 8553 Mk. gezahlt worden. Die 
Geſammtausgabe betrug 9868 Mk. Nachdem die 


zum dechargirt worden war, wurde der bisherige 


Vorſtand, beſtehend aus den Herren Malermeiſter Dro 
1 rt Fiſcher, Friſeur Klöhny, Goldarbeiter War⸗ 
nath, wiedergewählt. Zu Beifi 
Schmiedemeiſter Siegmund, 
Puff. Bauführer Oſtertag, zum Kaſſirer Kerr Koch 
wiedergewählt. 
[Polizeibericht vom 30. — Bertaitet: 11 Per- 
: ohung, 1 Schmied 
wegen Sachbeſchädigung, 6 Hbdachloſe. — Sera 
Ein Handwagen. Ein dunkelbrauner Winterüberzieher 
mit braunem Sammetkragen und dunkelkarrirtem 
Futter iſt als geſtohlen angehalten; der unbekannte 
Eigenthümer wolle ſich im Griminal-Bureau, Anker- 
ſchmiedegaſſe Nr. 21, melden. Ein Portemonnaie, enk⸗ 


wurden die Herren 


haltend 59 Mk. — Verloren: In Neufahrwaſſer ift ein 


neues Oberhemd verloren worden, gegen Belo 
abzugeben Kleine ns Nr. 10, 2 Trepß., bei Marſchalk. 
— Gefunden: 1 Schlüſſel, 1 Kandſchuh, 2 Echlüffel am 
Bande mit einem Pretichen; abzuholen von der Polizei⸗ 
Direction. f 

A Reuftadt, 30. Januar. Der geflrige Submiſſions⸗ 


April 1891 bis 31. März 1892 für die hieſige 
Provinzial Irren Kuftalt war, wie in früheren 
Jahren, mit zahlreichen Offerten befdict. die ge- 
forderten Preiſe ſind durchſchnittlich faſt dieſelben ge- 
blieben. Für den Hauptbedarfs-Artikel Kohlen hat 
eine hiefige Handlung die niedrigſte Offerte mit 89 Pf. 
pio Geniner frei Kufbewahrungeraum abgegeben. 
Diefer Preis erſcheint mit Rüchſicht auf die heutigen 
Conjuncturen im Kohlenhandel recht billig. Für Meik- 
Roggenbrod find die Preife höher wie im vorigen 
Jahre. 

ibing, 30. Jan. Unfer Gtadtthesier muß bekannt⸗ 
lich umgebaut werden, wenn die jetſt gellenden landes- 
polizeilichen Vorſchriſten erfüllt werben ſollen. Dor 
Kurzem iſt nun der Kreisbauinſpeckor Hachem feitens 


der Schauſpielhaus-Aclien-Gefeliſchaft mit der Anferti⸗ 
gung 


ner Zeichnung und eines $ oſten-Anſchlages be- 
auftragt worden. Dieſe Zeichnung liegt jeizt zur Begut⸗ 
achtung ber hieſigen Baupolizei vor. 


projeckirten Thealerausbaues beträgt 38 00 Mz. Die 


. eee ee beſitzt aber nur circa 


k., welche zum Bau verwandt werden können; 

es fehlen an der Bauſumme alfo noch 33 000 Mh. (K. 3.) 
Thorn, 29. Januar. Zu der ſchon gemeldeten 
Zahlungseinſtelung des landweretzſchaftlichen 
Benk-Infiiisis von MN. Weinſchenk ſchreibt 
heute die „Thorner 31g.“: Fr. W. hatte vor 
mehreren Jahren ohne eigene kaufmännische 
Kenntniſſe und Erfahrungen ein Bankgeſchäft ge- 
gründet, ohne ſich kaufmännlſch geblidete und im 
Bankfach erfahrene Kilfe zu engagiren; er mag 
vielleicht ſpeculirt haben, gewiß gewährte er hohe 


| Eredite an einzelne Perſonen. Trogdem haben 


viele Berfonen dieſem Manne ihre 1 
anvertraut, in Summa über 000 Din. Bei 
feinem Tode ſtellte ſich eine große Unterbilanz 
heraus. Es dürfte eine Auote von 40—50 Proc. 


könne erſt nach dem Jahre 1000 mit bem Erwachen 


und die Gräfin retien.” — 
freudig erregt. 


trumpfwaarenfabrikant 
und 


wetter die no 


Der Anſchlag des 


\ 


mit Hilfe der wohlhabenden Verwandten an die 


Gläubiger gezahlt werden. 


* Hie geſtern von uns veröffentlichte Bericht 


gung des Negierungspräfidenten v. Maſſenbach 


in Marienwerder iſt natürlich auch der „Thorner 
Oſtd. 3tg.“ zugegangen, welcher die beireffende 
Mittheilung entſtammte. Die genannte Zeitung 
bemerkt nun dazu: „Daß unter den ruſſiſchen 
Schweinen ſich auch finnige bezw. trichinenhaltige 
befunden haben, iſt richtig. Die deutſchen 
Schweine find hiervon aber auch nicht verſchont, 
dieſe Krankheiten ſind nicht anſteckend, ſie gelten 
unjeres Wiſſens auch nicht als „Seuchen“ “ um 
o weniger, wenn die Zahl der kranken Thiere 
o verhältnißmäflig gering iſt, wie in dieſem Falle; 
unter einer fo großen Zahl eingeführter ruffiſcher 
Thiere 65 finnige und 4 tridinenhaltige! Wir 
find der Meinung, daß auch bei den deutſchen 
Schweinen das Verhältniß kein viel größeres iſt. 
Unter Seuchen haben wir ſelbſtverſtändlich nur 
anſteckende Krankheiten verſtanden, wie dies 
wohl allgemein gilt; daß ruſſiſche Schweine nicht 
ganz frei von Trichinen und Zinnen fein wür⸗ 
den, ſo wenig wie die deutſchen Schweine frei 
davon find, konnte man wohl annehmen. Wir 
ind der Meinung, daß unſere Angabe, es hätten 

unter den hier eingeführten ruſſiſchen 
Schweinen keine „verſeuchten“ Transporte be- 


funden, wahr iſt. Wir erfahren noch aus ſicherer 
Quelle, daß ſeit dem 19. Dezember 1890 bis 
im hleſigen 


en 1604 ruſſiſche Schweine 
chlachthaus geſchlachtet find, davon waren 80 
finnig und 4 tridinös.“ 

Königskerg, 29. Jan. Wie die „Oſtpr. Ztg.“ erfährt, 
ſteht der Zufammentritt des Generallandtages der 
oſtpreuſtiſchen Landſchaft ju Anfang April bevor, — 
In der geſtern ſtattgehabten Aufſichtsrathsſitzung der 
Genoſſenſchaftlichen Grund-Ereditbank für die Pro- 
vinz Preußen wurde befchloffen, der Generalverſamm⸗ 
tung eine Dividende von 9 Procent für das Geſchäfts⸗ 
jahr 1890 (gegen 8 Prec. für 1889) zur Vertheilung 
vorzuſchlagen. 

(Zortſetzung in der Beilage.) 


Vermiſchte Nachrichten. 
* Berlin, 29. Januar. Mie die „D. Med. 


Wochenſchr.“ vernimmt, liegt es nicht in der 
Abſicht der preußiſchen Staatsregierung, in der 


bis jetzt beſtehenden Einrichtung der Heritellung 


und des Vertriebes des Koch'ſchen Mittels eine 
Aenderung eintreten zu laſſen. 

* Vom Tode gerettet.] Anläßlich des Todes des 
franzöſiſchen Bildhauers Aimee Millet erzählt Aurelien 
Scholl im „Matin“ folgende Anecdote: Millet war ein 


beſtändiger Gaſt des „Divan Lepelletier“, eines litera- 


riſch-ar tiſtiſchen Cercles, der beſonders gegen Ende der 
Zuli⸗Monarchie in Blüthe fiand. Er traf dort häufig 
mit dem ei: ſehr befreundeten Romanſchriſtſteller 
Paul Duple * zuſammen, der das Feuilleton der 
„Patrie“ redigirte. Einmal, die, Patrie“ veröffentlichte 
erade einen Roman von Dupleſſis, kam Millet früher 
n den Cercle und wartete mit Sehnſucht auf Duptefiis. 
Als dieſer endlich kam, ſtürzte Millet auf ihn zu. 


„Was giebt’s? fragte der Romaaſchriſiſteller, „Eine 
Frage!“ erwiderte Millet. 


„Mein Vater lieſt deinen 
Roman in der „Patrie“ mit einer Aufmerkfamkeit, 
die mit Kengſtlichkeit gepaart iſt. Du haſt geſtern die 


Gräfin in der allerkritiſchſten Lage gelaffen; fie iftin einen 


Hinterhalt gefallen und iſt in den Händen Derer, die 


das größte Intereſſe daran haben, fie verſchwinden 
zu laſſen. 
1 85 Dupleſſis, „ſie wird durch einen Dolchſtoß des 


ſie ſterben?“ 


Muf „ ant- 
Corſen Affiani getödtet.“ Millet ſchlug mit der FJauſt 
auf den Tiſch: „Ich habe kein Glück!“ rief er. „Was 
denn die Sache dich an?“ 
— 25 erwiderte Millet, „, git mir gewette 


en u: 


du würdeſt Gräfin im weiteren Rerlau 
Geſchichte noch nöthig haben.“ — „Was hab 
ewettet?“ — „Zehn Louisd'or!““ — „Teufel, das 
viel.“ — Bea B feine Uhr und fagte: „Es 

2 0 abe i 


en. 120 noch Zeit, um in die 
i zu gehen. werde einen Ziaker nehmen 


5 „Wirklich?“ frug Millet 
erregt. Dupleſſis ſchüttelte gu die Sand . 
agte feierlich: „Das tft doch das enigſte, was ich 
ür einen Freund thun kann?“ Sprach 's und ging, 


rettete der Romangräfin das Leben und feinem Freunde 


die Weite. 


Schiffsnachrichten. 

fr Pillau, 28. Januar. Der von Kopenhagen nach 
hier abgegangene däniſche Dampfer „Ehriſtian IX.“ 
— in der Oſtſee ſehr ſchweres Wetter zu über- 

ehen und es wurden ihm durch die aufgeregte See 
Eisſtücke mit ſolcher Kraſt gegen den Schiffsrumpf ge- 
trieben, daß das Schiff plötzlich leck geſchlagen wurde 
Waſſer in den Schiffsraum eindrang. der 
2 Chriſtian IX. ““ mußte daher ſchleunigſt nach Kopen⸗ 
Beet urückdampfen, mofelbfi er wohl einige Zeit zur 

iederherſtellung feiner Seetüchtigkeit gebrauchen wird. 
Ein ähnliches Schicklal ſoll der gleichfalls nach hier 
beorderte engliſche Dampfer „Newa“ erlitten haben. 
Es iſt jedoch an unehmen, daß das anhaltende Thau- 
in See befindlichen Treibeismaſſen 
mürbe und fomit den nach hier beorderten Schiffen die 
Fahrt weniger gefährlich macht. Heute traf denn auch 
bereits der norwegiſche Dampfer „Niukan“ aus 
Bergen (ein nur mit Eiſendtechplatten bekleidetes Holz- 
ſchiff? mit einer Ladung norwegiſcher Salzheringe 
wohlbehalten hier ein. Es werden außerdem mehrere 
Dampfer mit Steinkohlen, Salz und Stückgütern, deren 
Abgang bereits hierher gemeldet iſt, in den nächſten 


Termin zur Vergebung der Berpflegungsbebürjniffe, | Tagen erwartet. . 


ſowie des Beleuchtungs- und Heizunge- Materials pro 


Kopenhagen, 27. Jan. Die Brigg „Selma“ aus 
Arildsleie, von St. Übes mit Salz nach Heljingborg, 
iſt am ale Abend weſtlich von Höien geftrandet, 
— Befahung iſt gerettet, das Schiff aber vermuthlich 
verloren. 

Frebriks haun, 26. Januar. Die mit Heringen be- 
ladenen ſchwediſchen Böte „Begg“ aus Smögen und 
„Ana Gaaſen““ aus Ravasholmen, beide von Mar- 
ſtrand, find in vorletzter Nacht durch das Eis auf die 
Außenjeite der öſtlichen Hafenmole geworfen und total 
aufgebrochen. Die Beſatzungen wurden gerettet. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 30. Janugr. (Privat-Tel.) Bei der 
8 fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 
80h preuß. Lotterie fielen in der Vormittags⸗ 

ehung: 

1 Gewinn von 600 000 Mu. auf Nr. 125 583. 

1 Gewinn von 30 000 Mk. auf Nr. 70 736. 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 115 206. 

I Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 106 764. 

2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 6098 28 728. 

32 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 452 3587 
7161 20 266 46 181 59105 59 990 61 908 62542 
66 85! 68 337 71070 76057 76 897 79 894 80 390 
84326 84750 85 195 90 510 94339 102 676 
113 978 132 919 136 023 139 180 145220 147 237 
153 535 153 Hu 163 966 174 067. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 30. Januar. 
Weizen loco inländ. unverändert, tranſit matt, per 
Tonne von 1000 Nilogr. 


4360 153—196.M r. 
began weis 2— 300 12188 Pr. 
heltbunt 1201 1AT-—192.A Pr. 133-190 
ralß as LE 
3 5 12013010 135 — 185.M Pr. 


fragte Dupleſſis. „Mein 
8 Al net, daß 


Negulirungspreis bunt lieferbar tranſit 126% 146 M, 
zum freien Verkehr 128% 188 M 2 

Auf Lieferung 126% bunt per April: Mai tranfit 

143 M bez., per Mai-Juni tranfit 148 M Br., 

d., per Juni-Juli tranfit 149 bez., 

per Septbr.-Okt. tranſit 145 M Br., 144 M Gd. 


0 r. 
Regulirungspreis 120% lieferbar inländiſch 162 M, 
t k fit 113 SR 


rer April-Mai inländ. 164 Al Br., 
2 M Gd., tranfit 117 AR Pr., 116 MM Gd. 
Rant LTM Kr. lig . Ge, der So Ode 
ran x. 2 Sept. 
inland. 1 n Br., 14 88. Sent. Oßtober 
gar: per Zonne von aa ebe — . 
rbien per Tonne von lilogr. weiße 
inländ. 131 M, weiße Futter- tranfit 102 M * 


Kleie per 50 Kilogramm Gum See-Export) Weizen- 
3,95 50 Al b 


AT fl e 9 

Epiritus per 10000 % Liter contingentirt logg 66 
A Gd. sr Lieferung 68%, U Gd., per Yanuar- 
zu er Be zn BES 2 Ar ER 

„ kurze Liefern 1 0 anuar- 

46% M G5 STR Rn 

Nahzucker ruhig. Rendement 880 Tranfitpreis franco 
rc 12,15—12,25 M Gd. a — Alan 

a 


per 50 Ker. incl. Sack. 
Borftcher-Amt der Kaufmaännſchaft. 
Danıig, 30. Januar. 


2 
‚ 


* 


bunt 127% 1 24 81 we 
122/3% 184 M. 130% 190 M, boagbunt Je 189 An 
12930 0 und 130% 190 Al, roth 1221 
86 M, Sommer- 126% 184 M, für poln. zum Tranſit 
rothbumt 125% 142 Al, bunt 12 
127% 146 M, hellbunt ftark befetht 117 133 Al, 
bunt 2 N 121% 136 Al, hellbunt feucht 120% 
138 M, 121% 140 AN, 121/20 142 At, hellbunt etwas 
beieht 123% 142 Al, hellbunt 124/5% 146 M, 1 
47½ M, hell 1 150 H, weiß 122 30d 146 Al 
N 127/80 150 Al, fein alt 1 la 
M, für ruf. zum Tranſit glaſig 127/ 
25 bunt 1 Mal. Tonne. Termine: April- 
at tranſit 17 M. bez., Diai-Juni tranfit 148 ½ AM Br., 
M Gd., Juni-Juli tranſit 149 M bez., S 
Oktober tranſit 145 M Br., 144 M Gd. Re 
preis iam freien Verkehr 188 M, tranfit 146 
Roggen, Tendenz unverändert, loco ohne Handel. 
Termine: Aprii-Mai inländ. 164 M Br., 163% AL Gd. 
franſit 117 M Br., 116 MR Gb., Mai-Juni inländ. 
163 Br., 162½ M. Gd., tranfit 117 M Br., 116 M 
Gd., Gertbr.-Oktbr. inland. Ja A Br., 5 
Negulſrungspreis inländiſcher 162 M, untervolniſcher 
118 . kranſd 113 M 


1 Tonne beiahlt. — Weigenhleie zum See 
AL, extra grobe 4,50 Al, mittel 
ne 3,95, 40 per 50 Kilo gehandelt. 

Spiritus contingentirter loco 66 ½¼ AN Gd., kurze Liefe- 

rung 66%, Al Gd., per SJanuar-Mai 66½¼ u Gd., nich 

contingentirter loco 46% Al G., kurze Lieferung 46/1 

M Gd., ver Jan.-Mai 6% MA Gd. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 30. Januar. 
Ers. v. 29. Crs. v. 29. 


Weiten, gelb 


Apr Mai 200,00 198,20 
en 
Tanuar 5 177,00 | Franzoſen .. 103,90 109 


April-Mai 174,70 178,50 € 
Petroleum | D 


er | 
. 24,00 24,00 
öl ö 


59,00 58,20 | Ruff. Noten 
5780 58,20 Marla, kurz 236 


Londonkur 
1,80 0 ! 


1 


43 gonteis 108.99 106.00 

3½ % do. 98.90 98,40 

3% do. 86,90 86.90 
31/½% weitpr, „| 

9700 97.10 

90, 8771 


do. Prior. 123,00 
Mlaw. S.-P. 110,20 110 
do. S. -A. 62,20 


L. Seimühle 128.20 125 2 
A: 
Oſtor.Sübb. 3 


U * 
Pfand br. A 


do, neue tammn.-A. 87,2 N 
J . e e de 
5% Anat. Fb. rk. 52 A.- A 89,30 89,90 


Meteorologiſche Depeſche vom 30. Januar. 


„Morgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. 319.0 


Stationen. | 5 Wind. | Wetter. r 
U — 
Mullashmore, . .| 755 | GEW IJ heſſer 4 
b TH SSW 2 


Aberdeen . 75 halb bed. 3 | 
Ehriftianfund «.. | 751 SW 2 bedecht 6 
openhagen .. . 763 SS Dunſt 2 
Stockholm.. | 762 | fill — Nebel 2 
de re A 3 2» 2 7.— > 
etersburg i Schnee 
Moskau . 7 G I wolkenlos —21 
Tork, Zueenstown 759 | M 1} heiter 6 
Eherbourg. .»..| 768 Sm. 2|bedek a 
lder . 61 SSW 2 Nebel 3 
niit... 48 En” 3 bedeckt 1 
ambur 22448 bedeckt 2 
winemünde . 1767 8 3 heſter 1 
Neufahrwaſſer . | 768 | WEM 2 heiter 1 
Memel e e 6W halb bed. 1 
aris . 166 SW 2ibeecht | 5 
ar 8 S | egen 1 
Karlsruhe . . . 1769 | fl — wolkig —1 
Wiesbaden . 768 ſtill. — bedeckt 0 
München . 41 SSm 2 wolkenlos —9 
Chemnitz.. 470 S8 1 wolkenlos —1 
Bi e Alm | 
—uj— 0040 + ede 
5 97 2 wolkenlos —1 
le d' Ain. . 168 | GEM 2 Nebel 
Nia 73 8 3 heiter 3 
Trieſt. . 7728 11 wolkenlos, 3 


Scala für die Winditärke: 1 = leiſer Zug, 2 S leicht, 
3 = ſchwach, 4: mäßig, 5 = friih, 8 Hark, 7 = 
ſteif. 3 = ſtürmiſch, 9 Sturm, 10 — ſtarker Sturm 
11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. Wi 


weiter eingetreten, wobei am 


Meieorologiihe Beobachtungen. 


f — — 


& [s| Barom.- Thermom. . 

8 8 ing | Celſius. Wind und Wetter. 
u 4 765.9 1 30 | GM. leicht, bedecht. 
30 8 766.8 | + 25 | SM. leicht, wolkig. 
30 12 7881 | + 2.0 SED. leicht, klar. 


Derantwortliche Nebacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
22 Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Seullletän und iterariſche: 
K. Nöchner, — den lokalen und provinztelien, Yandels-, Marine- peil 
und den übrigen redactſonelen Inhalt: A, Klein, — für den Inſeraten⸗ 
ihell: Otto Kafemann, fämmtlid in Danzig. 


Rothe Bordeauxweine, direct bezogen, 
1,50 1 — 2 M bei A, Kurowski, Brei - 
agen 


ü 
tanfie 89, Beize 


8 


83 . * zu =. — — 9 * 
ira 7 


Berliner Fondsbörſe vom 29. Januar. 


Stimmung unſerer heutigen Börſe charakteriſirt ſich im allgemeinen als ſchwach und luſtlos, weil nicht die | wordene ‚Herabiehung des Disconts feitens der Bank von England um ein halbes Procent, von 3½ auf 3%, ver- 
gb ge ng RR welche der Gpeculation- res zu einem lebhafteren Vorgehen nach 1755 einen] mochte einen anregenderen A ve auszuüben. Banhachien jehten ungefähr in ihrem teten Stand ein, gaben 


schaf er anderen Richtung hin hätten bieten können. Die mit der Ultimoregulirung in Verbindung ſtehenden Ge⸗ dann aber auf vermehrtes Angebot nach, um ſpäter noch k Schwankungen zu unterliegen. Inländiſche 

Für äftsvornahmen wurden zu Ende geführt und durch andauernd außerordentlich lülltgen Geldſtand unierftüßtt. Eifenbahnactien in wenig We Preisſtand. Austindifhe Badner ſtill und eher ſchwächer. 5 
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